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1. Einleitung  

1.1 Problemstellung und Zielsetzung 
Im alltäglichen Leben, insbesondere im ökonomischen Umfeld, sind viele Handlungs- sowie 

Entscheidungssituationen wesentlich durch die gesetzten Grenzen geprägt. Die heterogene 

Handhabung von Entscheidungsfreiheit in der Praxis zeigt, dass die Vorstellungen über die 

Auswirkung von Beschränkung auf der einen und Entscheidungsfreiheit auf der anderen Seite 

mitunter deutlich auseinandergehen. 

So variiert beispielsweise der Umgang mit Freiheit am Arbeitsplatz sehr stark. Zum einen 

existieren Unternehmen, die ihren Mitarbeitern offenbar maximale Freiheiten zu bieten 

versuchen.1 In vielen Branchen ist zudem eine Entwicklung weg von klassischen, starren 

Arbeitszeitmodellen hin zu flexibleren Modellen bis hin zur Vertrauensarbeitszeit entweder 

bereits zu beobachten oder zumindest abzusehen.2 Zum anderen lassen sich auch Arbeitgeber 

finden, die aufgrund einer vermeintlich besonders intensiven Steuerung und engmaschigen 

Kontrolle ihrer Mitarbeiter in der Öffentlichkeit diskutiert werden.3 

Auch wenn bei klassischen Konsumentscheidungen feste Preise üblich sind, existiert mit dem 

Pay what you want-Mechanismus inzwischen auch in diesem Bereich ein Modell, welches 

dem Kunden die vollständige Kontrolle über den Preis einer Ware oder Dienstleistung 

überlässt.4 

Dass einschränkende Maßnahmen mitunter auch unerwartete, nachteilige Auswirkungen 

offenbaren können, zeigt bereits ein Beispiel von General Electrics aus den 1930er Jahren. 

Dort führte die Einführung von Maßnahmen zum Schutz von Werkzeugen und Bauteilen vor 

Diebstahl dazu, dass deren Abhandenkommen massiv anstieg.5 

Diese ganz verschiedenen Beispiele zeigen, dass entweder kein Konsens über die Wirkzu-

sammenhänge von expliziten Anreizen, insbesondere Beschränkungen des Entscheidungs-

spielraums, und der Leistungsbereitschaft bzw. -fähigkeit besteht oder diese kontextabhängig 

                                                 

1 Vgl. z.B. Stuflesser (2013). 
2 Vgl. z.B. Creutzburg (2016) und Specht (2017). 
3 Vgl. z.B. Kooroshy (2017). 
4 Vgl. z.B. Eisert (2013). 
5 Vgl. Falk und Kosfeld (2006). 
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